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un: Oftenheit für relıg1öse Erfahrung charakteristisch des spirıtuellen Trıumphalısmus und die Bejahung eiınes
sel FEın humanıstisches Weltethos müdßte VOT allem Konzepts der „‚Kırche VO  $ unten“, weıters ıne theologi-
beIı der persönlichen Glaubwürdigkeit, be] der Einheit sche Aufwertung der Trau un: der Famlıulıe. ıne Verän-
VO Denken, Seıin un Handeln Der „Welt- derung des pastoralen Stils müfste mehr Menschennähe
christ“ müßte sıch Ethos der Welt Orlentieren, da Ja (nıcht gleichzusetzen miıt Chrıistennähe!) anstelle organı-
nıcht 1Ur das Göttliche Krıteriıum für menschliches 1 satorischer Verwaltung, das Autbrechen der Abgeschlos-
ben sel, sondern auch das Göttliche seiner Verwirklıi- senheıt des Amtes un: dıe notwendıge Transparenz ZUr

chung 1im Weltlichen sıchtbar würde. schöpferischen Mitbeteiligung der Weltverantwortlichen
mıiıt sıch bringen. Eın Identifikationsprozefß sel nıcht LUDıie Spirıtualıtät des „Weltchristen“ lebe, tührte der
VO mıiıt oben, sondern auch umgekehrt VO obenReftferent weıter AauUs, aber nıcht nNnu  - VO Ethos der Welt,

sondern VOT allem auch au den Quellen christlicher Of- mıt 1n Gang seLizen Dıie NEUEC Ausrichtung der
Spirıtualıtät sollte, der Refterent, sıch der Wahrneh-tenbarung un Tradıtion. Dıiıe Erfahrung VO  — Gnade
MUuNg der Wırklichkeıit, die über das empirisch Erfaßbareaber un dıe Möglichkeit ZUr personalen Hınwendung

Gott se1l der sıignıfıkante Unterscheidungsgrund tür hinausgeht, orlentleren, die Mystık des welthaltigen Ar
bens aktualısıeren, NEUC Formen eınes rneuerte Tadie Spirıtualität des „Weltchristen“ gegenüber eiınem hu-

manıstischen Weltethos gendlebens mıt der sozıalen Ich-Identität 1mM Zentrum
chen und eın Konzept VO  . Brüderlichkeit ohne
ausdrückliche strukturelle Eınbindung ermöglıchen.Welchen Beıitrag annn NUu die Pastoral be]ı der Entwick-

[ung der Spiritnalıtät der Weltverantwortung leisten? Den Abschlufß der Festveranstaltung bıldeten Diskussio-
Mieth wandte sıch dabe! dıe Zerstörung der Span- He  —_ den Thesen VO Dıetmar Mieth, die In Arbeits-
nungseıinheıt VO  >; (zottes- un Nächstenli:ebe durch den kreıisen un 1Im Plenum durchgeführt wurden. Dıi1e auch
Versuch, ZU Abbau der pannung Prioritäten SEeL- be] diıeser Jubiläumsfeier den Teilnehmern vermittelten

Intormationen un: Denkanstösse iıne erneute Be-ZCN, und Lrat weıter für die Bıpolarıtät VO Kontempla-
tıon und Aktıon, Askese und Engagement, Mystık un stätigung für Notwendigkeıt un Wert des Instıtuts un
Polıitik eın Wıchtige Voraussetzung datür sel der Abbau seıner Arbeıt. £LCONOTEe Rambosek

Landerberich

ruc dem etto
Die katholische Kırche In Indiıen

Unter den annähernd 700 Miıll Indern bılden die Katho- WAar hre Geschichte viel wechselvoll. So ann nıcht
überraschen, da{fß auch dıe batholische Kırche regıonal —-lıken zahlenmäßiıg 1U  — eıne sehr kleine Minderkheıt. Miıt

10 Miıll Gläubigen stellen s$1e 1,6% der Bevölkerung, terschiedlich epräagt ISt, aller Einheıt 1mM Glauben.
während der Anteıl der Hındus über 8ROY% und der der Im wesentlichen ann INla  - deshalb heute VO  — sechs
Moslems auch noch über 10% beträgt. | DE ware jedoch Gruppen den indischen Katholiken sprechen. Die
alsch, wollte INa  e alleın hıeraus auf dıe Bedeutung der älteste bılden die syrischen Christen, auch "Thomas-Chrıiı-
katholischen Kırche innerhalb der indischen Gesellschaft sten KENANNT, da S$1€e der Legende nach hre Missıonle-
schließen der Beıtrag der indischen Katholiken aut kul- rung dem Apostel Thomas verdanken. In der Tat g-
turellem un erst recht soz1ı1alem Gebiet lıegt weıt höher hen dıe Anfänge ihrer Kırche 1in die ersten nachchristlıi-
Dıi1e Einbindung der katholischen Kırche Indiens in des- chen Jahrhunderte zurück, doch bleibt ihre Geschichte
secn gesellschaftliche Entwicklung hat dabe1 In den etz- weıtgehend 1im Dunkel. Sıe leben In Südwestindıen,

hauptsächlich In Kerala, un: besiıtzen iıne eiıgene Kır-ten Jahrzehnten aber auch ıne Reıhe VO  —$ Problemen miıt
sıch gebracht. Das Ergebnıis 1St ıne Kırche, dıe hre chenhierarchıie. Den Gro(dteil stellt die Syrisch-Malabari-
Gläubigen aus der Isolatıon herauszuführen und ıIn dıe sche Kırche, dıe der portugiesischen Kolonialherr-
natıonale Entwicklung einzuglıedern versucht, dıe Je=- schaft wıeder mI1t Rom verbunden wurde un 3 Z
doch ın ihrem Bemühen ıne Indısıerung noch INan- Miıll Gläubige zählt Hınzu kommt die selt 1930 wıeder

mıiıt Rom unıerte Syrisch-Malankarısche Kiırche 250 000che Schwierigkeiten auch 1m eigenen ager überwiın-
den haben wırd. Zahlen hıer un: 1m folgenden It Catholıic Dırectory of
Die indische Gesellschaft 1STt 1in ethnıscher, kultureller Indıa (Von der Syrisch-Orthodoxen Kırche 1525

Miıllıonen der reformierten Mar-Thoma-Kırche undun sozıaler Hınsıcht alles andere als hom9gen, dazu
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kleineren, me1lst protestantischen Rıchtungen verbunde- NECSWCR>S 1Ur polıtıschen Zwängen. Vielmehr 1St INa  s sıch
NCN Kirchen soll hıer nıcht die ede se1ın.) bewulßt, da{fß INla  S die Kirche tiefer 1im Leben der Inder

verankern muds, die eıgene Basıs festigen. FEınes
ı1e in der Einheit der schwierigsten Probleme 1St dabei die rage, inwiefern

sıch die Kırche der andersgearteten geistigen Haltung
Dıiıe 1SS10N der portugiesischen Kolofiialherr— der Inder, iıhrer unterschiedlichen kulturellen Lage (auch
schaft 1e(8 ab dem 16 Jahrhundert WEel weıtere Gruppen 1ın den einzelnen Regıionen) soll und ann
entstehen, einmal der Westküste (Goa, Bombay), Dıie Meınungen, w1e€e iıne ındısche Theologie aussehen
dererseıts 1im Süden Dıiese stellen mıt LWa 9 bzw über könnte, gehen noch weit auseınander. Die Gegner eıner

Miıllionen Gläubigen heute die Mehrheit der Katholi- allzu starken geıstigen Angleichung tinden sich VOTLT allem
ken Dıi1e VOT allem selıt der Mıiıtte des 19. Jahrhunderts 1m Süden SOWIeEe ın der westlich gepräagten chrıistlıchen
einsetzende UE 1Ss1ıOon konzentrierte sıch dann Oberschicht In den Städten. So WAar schon In vielen
mehr auf Nordindıen. Hıer äßt sıch zwıschen den (5e- Gemeıinden schwierı1g SCNUS, das Lateın als Liıturgjespra-
meınden des eigentlichen Nordindıen, der Ostküste und che durch dıe Jjeweılıge Volkssprache (Ge:
des Nordostens (Assam USW.) unterscheıden. Diıese Jün- Sang, Tanz oder Drama als Miıttel der Verkündigung des

Evangelıums werden hıer ü schon als Ketzerel be-n Gemeıinden haben eınen Anteıl VO 10% (Ostküste)
bzw Je 4.%% den Katholiken (PMV-Dossıer Asıen trachtet.
12—13, Januar 1980, 7u dieser regional sehr nNnier- Gegensdtzlıche Tendenzen tinden sıch In der weıt eher auf
schiedlichen Verteilung trıtt hinzu, da{fß der Anteıl der Mıssıon ausgerichteten Jüngeren Kırche Nordindıens.
Christen der Bevölkerung einzelner Bundesstaaten Hıer xıbt o Versuche, die christliıche Botschaft
un: TLerriıtorıen ebenfalls sechr unterschiedlich ISt. ach durch SOgENANNLE christliche (surus verkünden lassen.
dem /Zensus VO  - 1971 betrug der christliche Bevölkerungs- Priester und Laıen sollen in der Rolle des dem Inder VL
anteıl einschließlich Protestanten) in Mızoram 87%, Na- Tauten Asketen un Weısen auftreten, der den Men-
galand 67% un: Meghalaya 47%% alles aber kleine Staa- schen seıne Gotterfahrung nıcht NUr durch die Lehre,
ten 1im Nordosten. In Kerala immerhiın noch sondern auch durch seıne Lebensweıise mıtteılt. Derartıge
Z Tamial Nadu 5A8 un Andhra Pradesh 4,2% Versuche befinden sıch aber noch 1m Stadıum des Expe-
Die ungleichmäfßßige Verteilung spiegelt sıch In der Hıer- rıments un sollten nıcht überbewertet werden. Dafß sıch
archiıe der Kırche wıder. Kerala, der Staat mıt den me1l- angesichts der kulturellen un sozıalen Unterschiede des
Sten Chrısten, stellt z 60% aller in Indien tätıgen ka- Landes keine allgemeın verbindliche Lösung tinden läßßt,
tholischen Priester un über 60% der Ordensleute und wI1ssen auch die Bischöfe. 1979 faßte deshalb die Bı-
Seminarısten (Mondo M1SS1ONE, 5. 80) DiIies 1St schofskonfterenz den Beschlufß (vorbehaltlıch der Za
nıcht ohne Probleme In den sıebziger Jahren gab VCI- stımmung durch KRom), Entscheidungen über lıturgische
schiedentlich Proteste VO  > Gläubigen 1ın anderen Reg10- Anpassungen und Inkulturationsversuche für zunächst
HC  — Indiens, WECeNN ELW. Bischofssitze nıcht mıt Einheimi- vier Jahre den regıonalen Bischofskonferenzen über-
schen, sondern MIT Keralesen besetzt wurden. lassen, SOWeIlt diese dıe Konzilsbeschlüsse und die rÖöml1-

schen Rıchtlinien nıcht überschritten. Immerhin erlaubtMan darf jedoch nıcht übersehen, da{fß gerade der rTIe-
sterreichtum Keralas der indischen Kırche YESTLALLEL, dies, auf die spezıfischen Bedürfnisse der einzelnen GE-
weıtgehend auf eıgenen Füßen stehen. SO sınd fast meınden näher einzugehen. Denn viele Chrısten gehören
alle der 124 Bischöftfe Inder, un den Z Welt- ethnıschen Minderheiten und stehen durchaus nıcht
un 4700 Ordenspriestern gyab 1980 1U  — 3 840 Aus- unbedingt In der Tradıtion hinduistischer Kreıise, un
länder BeIl Ordensschwestern und -_brüdern lıegt der selbst die UÜbernahme VO Elementen des Brahmanen-
Ausländeranteıl be1 z 50 un nımmt weıter ab, da LUmMSs ann be] unteren soz1ıalen Schichten problematıisch
Indien aum noch die Einreise ausländıscher Miıssıonare seln.
un Ordensleute gyESTLALLEL un die 1m Lande lebenden Grundlage der Inkulturationsbestrebungen 1St dıe Einsıicht,
Ausländer me1lst schon äalter sınd. Im übrıgen 1St die Zahl da{ß die Inder zutiefst relıg1ös veranlagt Ssınd. Diese Spirı1-
der 1mM Ausland tätıgen indıschen Priester un: Ordens- tualıtät gılt CS achten, gleichzeıltig äflt sıch aber hıer-

über der Zugang den Menschen gewıinnen. )as Chri-leute fast SCHAUSO hoch WwW1e€e die der Ausländer ın Indien
Um den Nachwuchs sıeht zudem recht gul aus, alleın tentum darf ıhnen aber nıcht als kultureller Fremdkör-
VO 19// bıs 1980 stieg diıe Zahl der Priester VO  - pCr erscheıinen, der s$1€e dann letztlich wıeder ın iıne Ab-
auf Angesichts der vielen Pfarreien un Seel- wehrhaltung treıben würde. Dıie Entwicklung spırı-
sorgsstellen (20 00Ö 1ın 109 Dıiözesen) herrscht 1aber 1mM- tueller Formen hılft zudem, der in den Städten beob-
iner noch eın hoher Bedart Nachwuchs. achtenden wachsenden relıg1ösen Inditterenz begeg-

813  _

Wege der Indisierung Dıie Inkulturationsbestrebungen ertordern NUu über die
Achtung der geıistigen Werte Indiens hınaus auch den

ange eıt WAar dıe Kıirche Indıens ıne Kırche nach WEeSsSL- Dıalog miıt Andersgläubigen.
lıchem Vorbild. Wenn Jetzt mehr und mehr der Weg der Hoffnungsvolle Ansätze lassen sıch auf diesem Gebiet

erkennen, WECENN sıch dieser Dıalog auch VOTrerst noch aufIndisierung beschritten wırd, entspricht dies aber kei-
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Begegnungen VO  } kırchlichen Amtsträgern und Theolo- ken der Oberschicht Ansehen gewınnen, die
SCH beschränkt. Der Sekretär der 966 gegründeten Dıa- Mıiıssıonsarbeıit erleichtern. Nıichtkatholiken schicken
logkommiıssıon, Nambiaparambıl, talste die Vorausset- hre Kinder auch heute nochn auf katholische Schu-
ZUNgCN tür das Gespräch zwischen Christen und Nıcht- len, da deren Nıveau oft erheblich besser 1St als das VOTI-

christen dabe] noch Jüngst WI1€E tolgt IMNM  n (Bulletin gleichbarer staatlıcher Schulen. Allerdings kommen g..
Secretarıatus pro 11O Christianıs Aa 0/1980, rade weıterführende Schulen vielfach nıcht ohne Schul-

9—14) ausgehend VO der eigenen Glaubensertahrung, geld AUs, da{fß ihr Besuch für Angehörige der UNteren
soll iINna  = nıcht versuchen, den anderen bekehren, SON- soz1ıalen Schichten un damıt auch viele Christen uUnNner-

dern dessen Glaubenserfahrung ebenfalls akzeptieren. schwinglıch 1St
Jeder mu{fß zunächst seıne eıgene Identität finden, und Hınzu kommen strukturelle Schwächen. Selit 1948 stieg die
Dıiıfferenzen sollten keineswegs beschönigt werden. Hıer- Zahl der Elementarschulen VO  —_ 4100 auf 5300, dıe Zahl
aUus könne dann schliefßlich eine, WI1€ Nannte, dyna- der SÖheren Schulen verdoppelte sıch dagegen 1M gleı-
mische Einheit entstehen keın Nebeneinanderleben, chen Zeıtraum, un die Kollegs nahmen VO 30 auf 145
sondern eın gemeınsames Streben 1m Glauben mıt dem Das Elementarschulwesen profitierte also In geringe-
gemeiınsamen Ziel der Hoffnung auf Erlösung. Bıs dahın IS Ma{fbse VO Bıldungs-Boom. Gleichtfalls sınd die
wırd jedoch noch eın weıter Weg se1ın, zumal die Ge- Städte, In denen sıch 1966 z B 60% aller christlichen
spräche zwıschen den Relıgionen noch sporadısch (also auch protestantischen) Kollegs befanden, s
sınd. Immerhin wırd aber beı der Ausbildung VOoO  > Prie- über dem Land bevorzugt andererseits leben aber 1M-

un Katecheten Jetzt weIlt mehr darauf geachtet, iner noch mehr als 60% der Inder auf dem Lande Miıtt-
daß ihnen eingehendere Kenntnisse über die Religionen erweıle hat jedoch eın Umdenken eingesetzt. So haben
und Kulturen Indiens vermuittelt werden. sıch die indischen Jesuıten otffen datfür ausgesprochen,

wenıger Elıte-Institutionen und dafür mehr Schulen für
Kınder aller Schichten einzurichten (Fıdes, 11 /9)

Der sSOzlale Auftrag der Kırche Und während In Nordindıien noch der Cambrıdge- Iypus
MmMIt Englısch als Unterrichtssprache vorherrscht, oibt

Eınen wichtigen Raum nımmt In der kırchlichen Arbeıt 1im Süden mehr „indısche” Schulen auf der Basıs der E
die Gesellschaftspolitik e1n, VOT allem die Stärkung der weılıgen Volkssprache, dıe 1ın das staatlıche Schulsystem
Famalıulıie. Eın Problem stellen hıer die verschiedenen kul- integriert sınd, ohne Schulgeld auskommen und auch

71a| Schwachen eher zugänglıch sınd. Hıer lıegt der An-turellen Systeme dar, In denen christliche Familien leben
(unterschiedliche Formen ehelichen Zusammenlebens, teıl christlicher Schüler oft be1l über 80%, während In
Kindesheıiraten, allgemeın die Unterdrückung der Frau), Dıiaspora-Gegenden Z 10% beträgt. Einschrän-
aber auch dıe Zersetzungserscheinungen In Famılıen In kend mu allerdings vermerkt werden, dafß die generelle
Großstädten, hervorgerufen durch eıne starke Abwande- Schulpflicht ıIn Indien derzeıt noch nıcht durchführbar
rungswelle VO Land Bestrebungen, die Famılien ISt, da der regelmäfßßige Schulbesuch für Kinder für viele
stärken un VOr allem eıner Entwurzelung der Jugend Famılien immer noch 1ne hohe finanzıelle Belastung

darstellt.vorzubeugen, bedürfen dabe!1 sowohl geistiger WI1€e mate-

rıeller Hılfen. Diıe Lage 1STt insbesondere adurch CI- FEın Problem ISt; da{fß dıe Vermittlung VO Bıldung ke1-
NCSWCBS bedeutet, den Menschen auch ıIn jedem Fall bes-schwert, da{fß dıe Ma{ißnahmen der Regierung (etwa ZuUur

Famılıenplanung: Sterilısationskampagnen USW.) 1mM etz- SCTC wirtschafrtliche und sozıale Aufstiegsbedingungen
ten Jahrzehnt der Posıtion der Kirche elementar wıder- verschaffen. IDITS durch die Kastengesellschaft un at-

sprachen. Wenn auch 1ın dieser Hınsıcht VOTrerst ıne Be- lıche Regelungen bestehenden Schranken beım Überrtritt
ruhigung eingetreten ISt, könnte doch der Entwurt e1l- z in die Uniiversıität oder 1INS Berutsleben bedeuten S

rade tür viele Chrıisten noch heute erhebliche Diskrimi-NC Scheidungsgesetzes (vorerst NUur für Hındus)
für Zündstoff SOrSCN. Damıt soll nämlıch ıne nıerungen. Dıie Beteilıgung christlicher Studenten den
Scheidung nach dem Zerrüttungsprinzıp ermöglıcht WEeTl- Jüngsten Unruhen 1St deshalb zumındest verständlıich.
den, während bısher auch für Hındus ıne Ehescheidung iıne Umstrukturierung hat auch die Ausbildung der vıe-
fast unmöglıch W ar ster, Katecheten und Ordensleute ertahren. Selit 1969 oıbt
Außerst wıchtig für dıe gelstige Erneuerung der Gesell- eın natıonales Berufszentrum, das die Auswahl und

Ausbildung der Bewerber koordiniert un: ineschaft sınd Anstrengungen auf dem Bıldungssektor, und
hıer ann die Kırche erhebliche Ertolge vorwelsen. 980 große Konkurrenz einzelner Instıtutionen verhindert.
yab 5500 Elementarschulen, 3000 Miıttel- und ber- Vermehrter Anstrengungen bedart hıer noch die Ausbil-
schulen, 140 Berufsschulen, 145 Universitätskollegs und dung und der Eınsatz VO Laıen, WI1e€e überhaupt VO  s Alc
300 Technische Schulen. Dıie Zahl der Schüler betrug I lem In Nordindıien dıe Getahr eiıner Klerikalisierung
Miıll Elementarschulen, fast Mill weıterführen- noch recht orofß I1STt. Hıerzu müßten allerdings den Laıen
den Schulen und 125 OC den Kollegs (davon 000 auch noch mehr Möglıchkeıiten der Mıtarbeit und Mitbe-
Katholiken). Gerade die letzte Zahl macht eın Problem stımmung ın der kırchlichen Arbeıt gegeben werden.
deutlich: ıIn der Vergangenheıt dienten insbesondere die Der Stärkung der christlichen Gemeiinschaftt dient auch

das kıirchliche Presse- und Inftormationswesen: Tages-Bıldungseinrichtungen oft dazu, den Nıchtkatholıi-
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zeıtungen, Wochenzeitungen, 121 Monatsschriften, ZUSETIZECN, wWenn die diesbezüglichen Fonds nıcht ausrei-
Druckereıien, Radıo- un Filmproduktionen. Der Wır- chen.
kungskreıs 1St allerdings vielfach regional beschränkt.
Die Gründung einer katholischen Nachrichtenagentur Die Kırche der Armen untür Hındı Mıiıtte 980 zeıgt, dafß INla  - bemüht ISt, die
Menschen stärker in iıhren Muttersprachen C- Unterdrückten
chen. Jedoch wırd gerade auf diesem Gebiet In Nordin-
dien das Fehlen geeigneter Fachkräfte besonders beklagt. Die sozıal meısten benachteılıgte ruppe Indiens bıl-
Das ngagement der Kırche 1m sozıalen Bereich nımmt den die VO Mahatma Gandhı „Harıjans" (Volk Gottes)
gleichfalls eıinen breıten Raum eın. 980 unterhielt die eENANNLtEN Kastenlosen und die Angehörigen der kleine-
Kırche tast 700 Krankenhäuser (mıt tast 20 000 Betten), ren nıcht-arıschen ethnıschen Minderheıiten, me1lst als
über 750 Waıiısen- un 150 Altenheime. tWAas über 50% „Stämme” bezeichnet. Dıi1e indısche Verfassung raumt
dieser Eınrichtungen befanden sıch 9/4 aut dem Lande, diesen z 100 Miıllıonen Menschen allerdings geEWISSE
wobe!ı sS1€e vielfach Mıssıonsstationen gekoppelt Minderheitenrechte e1ın, z B estimmte Quoten beı
In diesem Zusammenhang ann die Bedeutung der SC der Vergabe VO Arbeıtsplätzen oder beım Hochschulzu-
genwärtıg 164 In Indien tätıgen Orden aum hoch SaN$S. Zudem haben S1e Anrecht auf staatlıche finanzıelle
eingeschätzt werden die Anerkennung der Arbeit eıner Unterstützung, dıie jedoch bei weıtem nıcht ausreıicht.
Mutter Teresa 1St 1UT eın Indız dafür Da diese Arbeiıt Diese Praxıs stöfßt seit m eıt be1 Angehörigen
nıcht ohne großen materiellen Aufwand eısten 1St; höherer Kasten auf Wiıderstand, da S$1e sıch hierdurch In
kommt der Entwicklungshilfe vorrangıge Bedeutung ihrer eıgenen Entfaltung behindert tühlen. Dıie Folge-
Die Bemühungen Eigenständigkeıit schreıten dabeı C  —_ und sınd gewalttätige Ausschreitungen, 7 durch
auch auf diesem Gebiet Ö  N, zumal sıch die Kırche organısıerte Banden, dıe Harıjans alleın 19//
nıcht dem orwurt ausSseizen möchte, sehr VO Aus- wurden tast 101010 Gewalttaten regıstrıert, un: hre Zahl
and abhängıg seın und dessen Interessen TE- nahm seither noch Dıie Beschwerden sınd dabe1 nıcht
te  =) Der Eıgenbeıtrag lıegt VOL allem 1ın der Erarbeitung immer unberechtigt manche Mafßnahmen begünstigen
VO Projekten un der Bereitstellung VO  — Miıtarbeıtern, eher dıe Begüterten den Kastenlosen, un: außer-

dem sınd viele Angehörıige höherer Kasten materiıell oh-da dıe eiıgenen tinanzıellen Miıttel recht begrenzt sınd
(bıs 1970 betrug der Jährlıche Eigenbetrag LU rund 1% nehın nıcht besser gestellt als die Kastenlosen.
der ausländischen Miıttel, un die Mehrzahl der Mıtar- Dıie Lage der Christen den Kastenlosen un: Stam-
beıter ın leitenden Posıtionen stellten Ausländer Miıse-
reor/Zeıichen der Hoffnung, München 1976, 20 mesangehörigen 1St aber noch weıt schlechter

schätzte I1an die Zahl der Katholiken un Protestanten
Im Zeıtraum VO  — 59—1 wurden VO Misereor und ihnen auf z Miıll.) Die Regierung stellt sıch
der Katholischen Zentralstelle für Entwicklungshilfe fast nämlıch auf den Standpunkt, eın Kastenwesen gebe al-
3500 Projekte mı1t eiınem Volumen VO  —; über 300 Miıll eın 1m Hınduismus un den iıhm verwandten Kulturen,gefördert. Mısereor selbst verwandte seıne Miıttel weshalb dıe Privilegien auch 1Ur diesen Kastenlosen
35% auf dem Bildungssektor, 31% 1mM Gesundheıitswe- gewähren selen. Eınem Chrıisten werden dagegen die An-
SCH, 15% enttielen auf die Landwirtschaft un: 11% auf gp;üche verwehrt, und ebenso geht eın Kastenloser beım
den übrıgen sozıalen Sektor. Wenn sıch dıe Projekte der Übertritt ZU Christentum seiıner Ansprüche verlustig.Zahl nach 3 gleichmäßig auf Stadt un Land verteıl-
ten, muß INa  —_ trotzdem teststellen, da{fß auch hıer die Dıies erschwert nıcht NUur dıe Miıssıionsarbeıt, hemmt

auch entscheidend die wirtschaftliche un sozıale Ent-
Städte in der Regel insgesamt bevorzugt wurden. Dies
betrifft insbesondere den Personaleıinsatz, daß z wicklung der christlichen Bevölkerung VOT allem 1m Nor-

den un: Osten Indiens.der Bischoft VO Bangalore forderte, Cc$ solle zumiıindest
ede achte Nonne 1ın ländlıchen Regionen eingesetzt WeTl- Hınderlich für eıne geschlossene Haltung der Christen
den ıne Zahl,; die Ende 19/9 ohl noch nıcht erreıicht gegenüber dem Staat ISTt allerdings die Tatsache, da{ß
WAar (Informations catholıques internationales, Novem- auch ıhnen die Kastenschranken keineswegs aufge-

hört haben exıistleren. So sınd z Ehen zwischenber
Mängel iın der Entwicklungshilfe gab e$ zudem ın der Christen verschiedener sozıaler Gruppen relatıv selten

un ott unerwünscht, un mancher Angehörıige derVergangenheıt verschiedentlich durch mangelnde Koor-
dinatıon, Konkurrenzdenken (auch gegenüber der Arbeıt höchsten (Brahmanen-) Kaste fıindet aum eLwAas dabeı,
anderer Konftessionen un: Organısationen) un tehlende sıch nach eıner Konversion als Brahmanen-Christ be-
Kontrollen manche Entscheidungen wurden VOoO  ' Pro- trachten.
jektleıtern 7 5 1mM Alleingang getroffen. ber auch hier Hınzu kommen Meinungsverschiedenheiten ın dieser
wurden die Probleme erkannt. Eın kaum lösbares Pro- rage zwıschen Katholiken un Protestanten, be1ı denen
blem 1St darüber hınaus aber, da{fß langfristige Projekte der Anteıl der Kastenlosen höher 1St. Vor allem Angehö-
vieltfach UTr schwer urchzusetzen sınd angesichts der rıge der protestantischen Oberschicht plädieren eher da-
Notwendigkeıt, die vorhandenen Miıttel oft kurzfristig für, keine Privilegien für Kastenlose schaffen, da hıer-
ZUur Linderung der Not z be] Naturkatastrophen e1ın- durch NUu  n die Kastengesellschaft verfestigt würde IL-
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dessen solle InNnan be1 Hıltfen alleın entsprechend der Be- dern S1e können bei extensıver Auslegung auch die
dürftigkeıt ohne Unterschied der Kasten vorgehen. kirchliche Sozıialarbeit nıcht 1U erschweren, sondern
iıne einheıitlichere Linıe brachte immerhiın eın Tretfen Sar Z Erliıegen bringen denn schliefßlich legen auch

christliche Schulen un: Krankenhäuser Zeugnıs VOührender Katholiken un Protestanten 1im Junı 9/8 In
Bangalore. Man einıgte sıch darauf, In Zukunft verstärkt Christentum ab, ohne daß damıt iıne Bekehrung beab-

sıchtigt wAare.versuchen, der Dıskriminierung der Kastenlosen ENL-

gegenzuwiırken, gemeınsam beı staatlıchen Stellen VOTLI-
och nıcht 1U  — durch solche Gesetze wırd die Arbeıt der
Kirche erschwert. So berichtete „The New Leader“ 979stellıg werden un VOTr allem Unterschiede 1ın den e1ge-

Nne  S Gemeinden stärker abzubauen, z. B durch bevor- VO einer internen Anweısung der Behörden In Aru-
nachal Pradesh, Christen nıcht In den Staatsdıenst eINZU-Aufnahme VO Kastenlosen ın christliche Schulen.

eWwIlsse Erfolge wurden mıttlerweıle auch erzıelt, stellen un ihnen Arbeıitsaufträge verweıgern. Sogar
VOT Gewalttaten schreckte I1a  — nıcht zurück. In den /0ersıind die Christen den Kastenlosen In einıgen Bun- Jahren wurden ın Arunachal Pradesh mındestens 55 Kır-desstaaten als „SONSstIgeE rückständıge Gruppen“ nıcht

mehr VO  = jeglicher Hılfe ausgeschlossen. Ihre sozıale chen zerstört, teilweıse mıt Bıllıgzung oder 1022
Beıihilte lokaler Behörden (Fıdes 12 /9) Banden AausEingliederung 1St damıt allerdings noch keinestalls

reicht. Deshalb sınd auch Eıgeninitiativen begrüßen, Mitglıedern höherer Kasten haben In den etzten Jahren
nıcht U  _ Überfälle kastenlose Christen verübt,w1e ELW. die Anfang 19/9 ın Kerala gegründete „Neue

Gruppe Famıilienhilte für Harıjans un konvertierte sondern auch kırchliche Einriıchtungen EC:; wobe!l In
Nordindien Zwel Miıssıonare ihr Leben lassen mulßfsten.Christen“ Dıie Behörden In Nordostindien gingen og welıt,

Dıie Diskriminierung hastenloser Christen annn durchaus christliche Mıiıssıonare für die blutigen Unruhen 1m Früh-
als Versuch verstanden werden, die Ausbreıtung des ahr 980 verantwortlich machen.
Christentums verhindern. Führend sınd hier konser- Dıie katholische Kırche sıeht sıch sSOomıt 1n den etzten
vatıve Kreıse des Hınduismus, die ELW auf dem Hındu- Jahren einem wachsenden Druck seltens staatlıcher Stel-
Weltkongreß 979 1ın Allahabad dıe Arbeıt ausländıischer len WI1IE auch VOTL allem orthodoxer Kreıise des Hınduıis-
Miıssıonare als 1ıne Bedrohung der indischen Gesell- INUu$s AaUSSESELTZT. Der Regierungsantrıtt Indıra Gandhıs
schaft hinstellten. Auf dieser Ebene bewegt sıch auch die hat hiıeran UTr wen1g geändert, auch WenNnn In der Vergan-
Mıssıonsgesetzgebung einıger Bundesstaaten (Arunachal genheıit dıe Beziehungen zwıschen der Kırche un ihrer
Pradesh, Madhya Pradesh, Orıssa), die selit einıgen Jah- Kongreßparteı EeELWAaS besser als z ZzUuU Janata-
ICN die Arbeıt der Kıirche erheblich einschränkt eın Block Vielleicht hat Trau Gandhı aber nıcht VErSCSISCNH,
978 eingebrachter gesamtstaatlıcher Gesetzentwurt dafß gerade Christen d  N, die den schärtsten
wurde nach heftigen Protesten der Christen beider Kon- Gegnern ihrer Dıktatur insbesondere SsCh der Men-
tessionen VOTrerst auft Eıs gelegt (vgl August 1980, schenrechtsverletzungen zählten. So bleibt der Kırche
417 ££.). Dıie offiziell beschönigend „Religionsfreiheitsge- nıchts anderes übrıg, als aller Anfeindungen auf ih-
setze” genannten Bestimmungen sehen harte Straten tür 16 Weg der Indisıerung mutıg fortzuschreıten, damıt
den Fall VOT, dafß Bekehrungen durch Gewalt, betrüger1- S$1e mehr In den Menschen selbst verankert wiırd,
sche Methoden oder materielle und andere nreıize un den Dıalog miıt den anderen Kontessionen
zielt werden. Sıe dienen allerdings nıcht nNnUu  —> dazu, Kon- chen, damıt 4UuU5S der Konfrontation zumındest iıne tried-
versionen VOT allem VO Kastenlosen verhindern, SOMN- liıche Koexıstenz wırd. Peter Drews

Kurzinformationen

31 März wurde eın chreıben Johannes Pauls IL alle Bı- logischen WwI1e ekklesiologıschen Bedeutung mMUSSse 1n Erinnerung
schöfe ZUr 1600-Jahr-Feier des Ersten Konzıls VO  — Konstantıno- gerufen werden: „Di1ie eılıge Jungfrau Marıa 1St Jenes Geschöpft,
pel und ZUr 1550-Jahr-Feier des Konzıls VO:  ; Ephesus veröttent- das ın der Kraft der Heılıgsten Dreıitaltigkeit eNgSsStenN mMIt
licht. Das Schreiben, das VO März datıert ISt, beginnt 1m Ia- dem Werk der Erlösung verbunden ISt.  “ Beide Jubıiläen würden
teinıschen Text mi1t den Worten: „A Concılıo Constantinopolıi- damıt einem Lobpreis auf den Heılıgen (reist. So werde sıcht-
tano I“ Der Papst schreıbt, das Jubiläum des Konzıls Dn Kon- bar, WI1Ee tief die beiden Gedenkteiern ın der Verkündıiıgung und

1mM Bekenntnis des Glaubens der Kırche mıteinander verbundenstantınopel mache den Christen Ende des zweıten Jahrtau-
sends bewußt, „WIe lebendıg ın den ersten Jahrhunderten des selen. Die beiden ubılaen ürtten nıcht bloße Erinnerung
Crstien Jahrtausends In der wachsenden Gemeinde das Bedürtnis ine terne Vergangenheıt leiben, sondern müßten 1mM Glauben
WAar, 1mM kırchlichen Glaubensbekenntnis das unauslotbare Ge- der Kırche ebendig werden, „Ja, S1e mussen O ine ENTISDTE-
heimnis Gottes in seıner absoluten Transzendenz, das Geheıim- chende außere Darstellung ihrer lebendigen Aktualıtät für
N1s VoO Vater, Sohn und Geıist, richtig verstehen und VeI- die gESAMTE Gemeinschaft der Gläubigen tinden.“ Er hege dıie
künden“ uch das Konzıl “DonNn Ephesus mMI1t seiıner reichen theo- Hoffnung, schreıbt der Papst, da{fß dıe Gedächtnisteier der


